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Mit den Ohrigkeitlichen Bekanntmachungem
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Mittwoch fah.

Preis Abtrag wöchentlich 7 Pfg.,
monatlich 28 Pfg. u. vierteljährlich 80 Pfg.

Postabonnement vierteljährlich 85 Pfg.
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

sur Hundsfeid, Saat-me u. Umgegend

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige Zeile
10 Pfg-. Jnserate werden bis Diensag,
bezw. Sonnabend früh in der Geschäftsstelle
Breslauerftraße 22 angenommen.  
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bar Interelle der Arbeit.
Lloyd George hat vor kurzer Zeit geäußert:

wenn auch der Landkrirg zugunsten Deutschlands
ausgehen sollte, so ist deshalb der Krieg keineswegs
hcenbet; England wird iim dann auf feinem ur-
eigenen Gebiet, auf ber See fortsetzen-il Engtand
weiß: es geht im wahrsten Sinne des Wortes um
Sein oder Nichtseinl

« So, wie die wirklichen Ursachen des Krieges
wirtschaftlicher Natur waren, so soll nach englsfchem
Wunsche auch der letzte Kampf auf wirtschafts-
politischent Gebiete geführt werben. Wäre ein Ve-
weis für die Richtigkeit dieser-Behauptung nötig,
so brauchte man nur an die Wirtschafts-Konferenz
der verbündeten Regierungen in Paris vom 14. bis
17. Juni 1916 erinnern. Die seitenlangen Be-
schlüsse der Konferenz lassen sich kurz in die Formel
zusammenfassem »Bei-nichtang- bei: blühenden
deutschen Volkswirtschaft Zerstörung des deutschen
Handels und der deutschen Industrie nnd Unter-
jochung der deutschen Arbeit- zwecks Ausbeutuug
durch die alliierten!“ -

Eine der ersten Forderungen der deutsch-In
Vertreter bei den kommenden Friedeusverbandluo gen

"mu'fi deshalb seit-»daß die Gras-er darauf verzichten,
die erwähnten Pariser Beschlüsse in die Tat umzu-
setzen, und daß der.Hand-elsverkehe zwischen den
jetzt feindlichen Mächtegruppen keinen hemmend-en
Sonderbestimmungen unterworer werden darf.
Geläuge es den Feinden unter Englands listig-r

Führung uns vom Bezüge der nötigen Robftoffe
auszuschließen und unser-: Ausfuhr zu erdross:-li.«:,
so wäre das gleichbedeutend mir einer Zerstörung
des Segens der deutschen Arbeit Uxxgezåhlte
Massen würden ihre Lbensmögliajikeitverliert-H der«
Volkswohlstand würde zerstört werben; eIts würde
eine allgemeine-Vereleuduug eintreten, die Millionen
fleißiger deutscher Staatsbürger aber, bie sich dank

   
  

eine Luge.
Roman von Ludwig Rohmann

(Fortsetzung.l

»Aber ich will davon gar nicht sprechen. Ich möchte
- Ihnen nun sagen, was Sie vermutlich nie ganz erkannt
haben: melch ein erleseuer Mensch« —- Manders inachte
eine Pause unb setzte dann mit tiefer Jnuerlichkeit
hinzu — »welch ein Kind er wart Jch meine, es sei
gar nicht notwendig, nach besonderen Ursachen für den
Zusammenbruch zu suchen; ich meine, es genüge nollauf,
alles, was geschehen ist, aus seiner besonderen Wesen-
heit heraus zu erklären; hat man dazu erst den Schlüssel
gefunden, dannmuß man wohl auch resigniert ge-
stehen: es kam nur, was wohl einmal kommen mußte!«

»Sie meinen,“ fragte Horst unsicher, »Papa sei nicht
praktisch genug gewesen ?««

»Eigentlich — ja; nur muß man ihm daraus keinen
Vorwurf machen. Gerade dieses Unpraktischsein re-
sultierte aus seinen besten Vorzügen, die- sich dann
nur-leider an ihm selbst schwer gerächt haben. Jch
erinnere mich eines Gespräches, das ich vor etwa
sieben Jahren, bald nach meiner Versetzung nach hier-
her, einmal mit ihm gehabt habe. Mir waren damals
schon Zweifel an der Rentabilität des ganzen Unter-
nehmens gekommen und ich bewunderte den Mut,
mit dem er sich hier vergrub und von aller Welt ab-
sonderte. So fragte ich denn geradezu, weshalb er
eigentlich hier-hergekommen sei. Und da lachte er — sein
fröhliches-, offenes Lachen, aus dem mir immer etwas
Naives heraus-klang «

»Da wundern Sie sich, und doch liegt die Sache
einfach genug. Sehen Sie, ich bin reich -—- nicht über-
trieben, aber ich kaun’s doch ohne Einschränkung fegen:
reich. Ich habe, bevor ich hierher kam, nie onst-tauchen
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'mietmocm den 5. Juni I9l8 14i. Jahrgang —
 

ihrer hochwertigen, körperlichen nder geistig-n
Arbeit eine achtunggebietende Stelle in der Welt
errungen haben, würden getra’ffrrmefaen zu Kulis
im Sklavendienste Englands herabgewürdtgt

Dieser kurze Utnrsß der Folgen eines von uns
gegen eine überwälttgmde feindlich-e Vereinigung
zu führenden Wirtichaftskrieges genügt, um ganz
allgemein verständlich zu machen, daß es niemals
zu »reine-ne solchen Zustand kommen darf. Nun
liegt aber klar auf der Hand, daß wir einen Bsssrs
zicht auf die Durchführung der Pariser Beschlüsse,
szu den-en sich erst neuerdings wieder Frankreich
mit aller Schärfe bekannt hat, nur dann erzwingen
könne-Fu wenn dem Pulver-band von uns eindeutig
bewiesen wird, daß wir ihm zum allermindeften
ebenbürtig finb. Bei dem vom „freiheitlichen“
Auster-la ausdrücklich nutersirichenen Bekenntnis
der Westrnächte zur nackten Gewalt, zur Gewalt
bis zum äußersten-, ist die Anerkennng dieser
Ebenbürtigkett nur auf dem Schlachtfelde durch
die Waffen zu erreichen Es ist also schon aus
diesem Grunde unerläßlich, daß wir in dem gegen-
wärtig im Westen sich sabfpiileoden Akte des Welt-
dramas fest und einmütig zusammen-stehen Nur
gänzliche Unkenntnis der feindlichen Kriegsziele
und absolute Berkennung der Absichten unserer
Gegner auf wirtschaftlichem Gebiete können die
sonderbare-, immer wieder auftauchende Behaup-
tung aufst-kllen, der Krieg werde nur für gewisse
Schchren des deutschen Volkes weitergeführt.
Niemand bat mehr Interesse an der glücklichen
Beendigung des Krieges als die-» deutschen arbeiten]
Salami: bre Gegner nicht freiwillig erklären ——- und -
durch greifbare Garantien dafür Sscherheit bieten!
——‚ daß eine Fortsetzung des Waffzsnkompses auf
wirtscheitlväessm Gebiete von ihnen nicht erstrebt
wird, beziehungsweise solange wir nicht die Mög-
lichksåt habet-, uns-re Feinde bei den Friedeusveri
Hapdjuikqiks zu cis-see solchen WillensäußEWM '3"
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können, was das Jahr mir brachte ·- ich bin durch
ein Unglück zum Krüppel geworden und kann mir
wenig Luxus gönnen. Aber ich war leider auch gar
nichts weiter als reich; ich habe nicht vielfür die
Welt und noch weniger für mich selbst. getan. Ein
bißchen dilettieren in Künsten und Wissenschaften, ein
wenig Mäcenatentum —— das war schließlich alles}, _unb
Nutzen von meinem Dasein hatten nur ein paar
Leute, diefich meine Freunde nannten, die von meiner
Gutmütigleit profitierten, die’s nur leider auch am
wenigsten verdienten, daß ihnen geholfen wurde. Nun
wissen Sie, daß ich hier vom Eichsfeld stamme —
ich vermute wenigstens, daß Sie das schon erfahren
haben. Na, um es kurz zu machen: einmal, als die
Zwecklosigkeit meines Daseins mir eine besondere
katzenjämmerliche Stunde bereitet hatte, schweiften meine-
Gedanken weit ab «in meine friihefte Jugend — hier-
her, wo mein Vater einst als ein armer Dorfschul-.
lehrer fein bescheidenes Leben gelebt hatte. Mir wurde
die Not meiner eigenen Jugend, die Not meiner
Landsleute wieder lebendig, .und der Gedanke kam
mir: Wieviel Segen könnte dort mit bem Gelde ge-
stiftet werden, das du hier gleichmütig an vor-
nehme Tagediebe verschwendest. Und sehen Sie —- ein
Jahr später saß ich hier und hatte alle Hände voll zu
tun. Seitdem habe ich keine Not mehr, mit meinen
Einkünften fertig zu werden, ich gebe mehr aus, als ich
einnehme, und ein wenig kleiner ist mein Vermögen schon
geworben. Aber wenn ich dann fehe, was alles sich
seitdem hier aufgebaut hat, wie die Menschen hier auf-
leben und fo recht den-Segen der Arbeit spüren —
fehen Sie, dann bin ich glücklich, dann weiß ich doch,
warum ich lebe und dami, verstehe ich enblich, warum
all oer Mammon gerade mir gegeben umrde.«

Wallberg; schwieg einen Singcnblirt‘, Dann sagte er . schäflsgaugsragte, dann gab?) immer die gleiche Antwort:

 

 

veranlassen,s solange müssen zum Schutze der deuts«
schen Arbeit die militärifehen Handlungen fortge-
setzt und von der Hei-nat die Opfer weiter wie
bisher willig gebracht werdens .

. Wieder-holt ist von den leitenden Stellen im
Reiche feierlich erklärt worden: Nicht um Erober-
ungen zu machen ist das deutsche Volk in den ihm
aufgezwungenen Kampf gezogen, nicht Landerwerb
sind feine Kriegsziele, sondern die Verteidigung
nnd Sicherung des Vaterlandes und die freie und
ur.gehinderte Betätigung seiner Bewohner aus allen
Gebieten kulturbriugenden Schaffens sind der hohe
Preis, um dessentwillen Front und Heimat im
gegenfeitigen Wetteifer all das Schwere die langen
Jahre hindurch getragen haben.

Hierin nicht zu erlahmen, liegt im ureigenften
Interesse der deutschen Arbeit u.der deutschen Arbeiter-l

verschiedene stiegen-türmten
Eine beispiellosejHLeiftnuP

Oberst Egli. der militärifche Berichterstatter
der »Beste-F Nachrichten« schreibt: Die englischen
und französischen Truppen hätten, wenn sie auch
nur halbwegs standhielten, die Deutschen bei Er-
reichung des nördlichen Höhenrandes des Chemin
der- Daines aufhalten müssen. Die dazu notwen-
digen Kräfte feien zur Stelle gewesen. Die Ie-
fchwmdigkert, mit der die deutschen Angriffstruppen
tue höhe überwanden, grenzt ans Wunderbare.
Die deutschen Sturmtruppen finb sozusagen mit
den weich-enden Franzosen und Engländeru an der-
bessere angelangt. Sie hatten das Hindernis in
wenigen Standort überwunden, was ein sicheres
Zeichen für den vollkommenen Zusammenbruch der
Verteidigung sei. Das deutsche Vorgehen stelle eine
Leutung bar, wie sie in diesem Kriege noch nie,
auch nicht bei der italienischen Niederlage am
Jionza erreicht worden sei.

_.._.. . ___._--.__..- -_..___....._..._..__- _.-__._._...._——.. —-

laugfain und tieferuft‘: »Da haben Sie Ihren treuen
Vater in all seiner schlichten Größe, aber auch in feiner
weltfremden Unerfahrenheit. Er wollte helfen und er
hat geholfen. Aber in dem Maße, in dem er fein Vers «
mögen angrifi, wurden natürlich auch feine persöiti
lichen Eiuualunen kleiner; das Unternehmen wollte
sich nicht selbst erhalten, und er mußte immer wieder
aus dem Eigenen zusteuerm und so mußte eben das
Ende einmal kommen. Es liegt eine fürchterliche Trag-it
darin. daß Jhr Vater in der Freude des Wohltuns
die Situation nie recht erkannte, daß er bis zuletzt

der frohen Hoffnung lebte, sein Werk müsse doch ge-
deihen und vielleichtan Jalulmnderte hinaus die
Not aus feiner Heimat bannen -·-—— —- Nun liegt sein

Lebenswerl in Trümmern und wirstehen weinend an
seiner Vahre.« ·

Durch ein paar Augenblicke herrschte tiefe Stille
im Zimmer. Jn den Brüdern war bei der schlichten Cr-
zählung des Lehrers das Bild des Vaters mit vollster
Unmittelbarleit lebendig geworden

Manders nahm zuerst wieder das Wort.
»Ich weiß nicht, ob Sie sich je ein rechtes Bild

von der Unternehmung Jhres Vaters gemacht haben?“
»Gott -—-“ meinte Paul bedrückt, ,,eigentlich ja wohl

nicht. Jch selbst habe kein Interesse dafür gehabt und
dann: wir sind doch fast immer fort gewesen und nur
während der Ferien nach Haufe gekommen Aber ich
habe doch immer den Eindruck gehabt, daß das Geschäft
recht bedeutend sei.«

Horst nickte.
»Mir ging’s nicht anders. Unsere .‘öaufierer finb

doch bis nach Frankfurt und wohl noch weiter hinaus
» gekommen: ich 'hab’ mich allemal gefreut, wenn mir

einer in die Hände lief und wenn ich nach bem Ge-

«
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— Herr Lehrer, er sei ein Kind gewesen.

Frauzösische seklemmuugem
Der allgemeinen Stimmung in Frankreich

gibt Herde in der »Victorie« Ausdruck: »Wozu
hilft es, unsere Beklemmung zu verbergen, da ganz

ankreich den Ernst des deutschen Volkes erkannt
at? Am 3. Kampftage nahm der Druck des
eindes zu, statt langsamer zu werden. Die Ge-
ährlichkeit unserer Lage liegt im Zentrum zwischen
Soissons und Neims, wo die Deutschen mit Riesen-
schritten vorwärtsgehen. Es beginnt eine neue
Marneschlacht, die wie die erste eine offene Feld-
schlacht ist, und es ist jammervoll, daß die Resul-
tate dieser unsterblichen Schlacht von 1914 jetzt
wieder in Frage gestellt werden. Ja, wir müssen
den Verrat der Volschewiki teuer bezahlen.«

Die Flucht nach Horden-H
Die aus Paris vorliegenden Privatmeldungen

lassen erkennen, daß die Nachricht von dem Ver-
lust von Soissons und die Räumung von Reims
in allen Schichten der Bevölkerung einen geradezu
panischen Schrecken hervorgerufen hat. Die flucht-
artige Abreise der wohlhabenden Vevö kerung nach
Vordeaux nimmt von Stunde zu Stunde einen
größeren Umfang an. Der Pariser.Stadtrat, der
sich an die Front begeben hatte, ist Hals über Kopf
nach der Hauptstadt zurückgekehrt und hat dem
Ministerpräsiden die Frage vorgelegt, ob Paris an-
gesichts des deutschen Vormarsches gegen die Marne
gefährdet sei und ob die Hauptstadt im Falle ihrer
Gefährdung als Festung verteidigt werden solle.
Elemeneeau gab eine ausweicheude Antwort und
erklärte, daß er erst nach Riickfprache mit dem
Dberbefehlshaber Foch Auskunft erteilen lönre.

 

Hriegsereigniffe.
26.Mai. Feindliche Angriffe am Kemmel und bei

Ilbert brechen verlustreich zusammen. —- Die
Vesatzung eines deutschen Veobachterflugzeugs
schießtaus einer Kette von sechs englischen Ein-
sitzern vier Flugzeuge ab.

26. Mai. Oefteigerte Feuertätigkeit in Flandern
und südlich der Somme.

27. Mai. Jm Kemmelgebietz an der Lys und auf
dem Westufer der Avre rege Artillerie- und Er-
kundungstätigkeit.

88. Mai. Am Kemmeh an der Ehe, an der Somme
und an der Ivre verschärfter Artilleriekawps -——
Südlich von Laon werden Engländer und Fran-
zosen von der Armee des deutschen Kronprinzen
vollständig geschlagen. Der Ehemin des Dames
wird erftiirmt, die Iisne überschritten, der Gegner
aus zahlreichen Ortschaften verdrängt. Die Zahl
der Gefangenen beträgt 15 000.

29. Mai. Erhöhte Gefechtstätigkeit von der Yser
bis zur Dife. —- an der Atsne wird der deut-
sche Angriff siegreich fortgeführt. Die Vesle ist
überschritten, der Eisenbahnknotenpunkt Fismes
Hadern Die Gefangenenzahl ist auf 25 000 ge-

egen.

 

 

die Leute waren zufrieden. Wir hatten doch wohl ziem-·
lich viele Hausierer —- nicht wahr ?«

»O ja,« sagte Manders , »die hatten wir auch, das
ist wahr; man kaufte gerne von ihnen. Unsere Holzschuhe,
unsere Haus- und Küchengeräte findet man überall,
unb ich gebe sogar die Möglichkeit zu, daß das Aus-
bleiben unserer Leute in der Zukunft viel bedauert
werden wird. Aber nun bedenken Sie au einmal,
wie langsam der Absatz im Kleinen sich vo zieht und
wieviel, oder richtiger, wie wenig täglich verkauft
werden kann. Dann kommen die Regentage hinzu,
dann kommt der tiefe Winter, der ein faufieren fast
unmöglich machtund nennenswerte Verkäu e nicht bringt.
Hier aber galt das Prinzip, die Leute stets und ohne
Rücksicht auf den Absatz zu beschäftigen —- ein äußerst
ungeschäftliches Prinzip, aber doch auch eines, das sich
für Ihren Vater ganz von selbst verstand. Mit den
übrigen Absatzquellen war’s· auch nicht viel; einmal
sind wir nicht« an den Verkehr angeschlossen und dann
vor allem, wir, haben viel zu teuer produziert, um
wirklich konkurrenzsähig zu sein. So sind die Vorräte
in den letzten Jahren ständig gewachsen, das Lager
ist überfüllt -— — unb bie Kasse hat sich bis auf den
letzten Grund erschöpftt«

»Und das ist biszum Schlusse so geblieben 3‘ fragte Paul.
»Bis zum Schlusse.«
Aber nun sprang Hörst auf.
»Nein, nein, nein l« stieß er hervor, »ich kann bei

alledem nicht glauben, daß der Vater es wirklich bis
zur Überschuldung kommen ließ. Sie meinen, lieber

Jch weiß nur,
daß er ein Idealist war, der gern auch etwas an feine
Ideale setzte und Gott weiß, wie innig ich gerade darum !
ihn verehrt habe. Aber ich weiß auch, wie sein fein i

 

 

 
Empfinden und wie ausgeprägt sein Rechtsgesiihl war. i leicht vor einer Kette von Rätseln, zu denen ich den

30. Mai. Der Angrisf im Westen schreitet siegreich
vorwärts. Soissons und die Forts der Nord-
westfront von Reims werden genommen. Sie
Gefangenenzahl erhöht sich auf über 35 000. —-
Jm Lustkampf werden 38 feindliche Flugzeuge
abgeschosseo.

31. Mai. Jm Westen weichen Engländer und
Franzosen immer weiter zurück. Die Straße
Soisson —- Hartennes wird von den deutschen
Truppen überschritten. Vei FereseniTardenois
ist die Marne erreicht. Die Gefangenenzahl
steigt auf 45 000. Mehr als 400 Geschütze und
Tausende von Maschinengewehren werden er-
beutet.

Politische Rundschau
Deutschland-

Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet.
beabsichtigt der Zentrumsabgeordnete Erzberger in
der ersten Sitzung des Reichstagshauptausschusses
nach den Ferten eine neue Friedensentschließung
vorzulegen. Es heißt, sie werde sich in ihren
Hauptgrundsötzen mit der Friedensresolutiou des
Reichstages vom 19. Juli vorigen Jahres betten.
Herr Erzberger wolle allerdings bei der Einbein-
gung ausdrücklich betonen, daß er diesen Antrag
nicht im Namen der Zentrumsfraktion, sondern
lediglich für seine Person stelle.

Der KoburgsGothaische Landtag hat sich mit
der Vorlage auf Einführung der direkten Wahl
befaßt. Der Koburger Landtag stimmte einstimmig
für die Vorlage, während bei dem Gothaischen
Landtag die Vorlage zu Fall kam. Es stimmten
nur die liberale Fraktion und der sozialdemo-
kratische Abgeordnete dafür, während die Agrarier
und die Unabhängigen Sozialisten dagegen
stimmten. Damit ist durch das Verhalten der
Gothaer »Unabhängigen« die Wahlrechtsvarlage
gescheitert-

 

England.
Auf eine anfrage des Londoner Mitarbeiter!

des »Nimm Rotterdamsche Eourant« über die
Möglichkeit von Verhandlungen hat Minister Run-
ciman schriftlich folgendes erklärt: »Ich kann
Jhnen augenblicklich über nichts Auskunft geben,
was sich auf ben Frieden bezieht, ausgenommen,
daß Verhandlungen in diesem lugenblid, wo jetzt
eine große Offensive im Gange ist, undenkbar sind.
Es bleibt keiner der Regierungen eine andere
Wahl. als Gewalt mit Gewalt zu beantworten
Wenn die Deutschen durch weitere Erfahrungen
gelernt haben werden, wie unniih und kostspielig
ihre Offerssive gewesen ist, werden wir bereit sein,
über einen rationellen und dauerhaften Frieden
zu unterhanbeln.“

Holland.

Ueber den Mitte Juni nach Niederläudischs
Indien abgebenden Geleitzug teilt das Mariae- minifteriurn mit, daß der Geleitng aus einem
Paezerscd ff, einem Hilsskreutier und einem Han-

 

Es hat mir widerstrebt. von alledem heute zu sprechen;
aber da wir schon einmal doch dabei sind, so müssen
wir uns auch bemühen, möglichst bis auf den Grund
der Dinge zu sehen. Und da behaupte ich ausiunigster
Überzeugung: Unser Vater kann unmöglich so völlig
im Unklaren über seine Vermögenslage gewesen sein,
daß er nicht gemerkt haben sollte, es sei fremdes Geld,
mit detn er wirtschaftete: es ist unmöglich, daß er’s ge-
dankenlos bis zum letzten trieb uud nur darum aus
dem Leben schied, weil er den Mut nicht hatte, den
Zusamtnenbruch zu tragen.“ · _

,,Siehst du,« rief Paul lebhaft, »dieselbe Empfindung,
die ich habe!“ ‑

Manders schüttelte den Kopf.
»Der Konkurs ist aber doch da und Jhr Vater

selbst bat ihn angemeldet.« · «
»Allerdings,« entgegnete Horst eifrig, „aber das ist

kein Beweis gegen meine Behauptung Jch finde es
begreiflich, daß er sein eigenes Vermögen an feine
Aufgabe fegte; auch das gebe ich an, daß er bis zu
einem gewissen Grade sich über die Sachlage und über
seine Kräfte hinwegtäuschte, aber wohlgemerkt -— nur
bis zu einem gewissen Grade, nie bis zu detn Über-
maß, daß er gedankenlos das Vermögen anderer in Mit-
leidenschaft gezogen hätte.“ «

»Aber der K«onittrs,« warf Manders wieder ein.
»Jawohl, der Konkurs und selbst das Erschütternde

seines Todes,« rief Hörst mit wachsendem Eifer, »die
passen eben beide nicht zum Wesen unseres Vaters.
Jch gestehe, daß ich für meine Behauptung im Augenblick
nichts anderes anzuführen habe, als mein Gefühl; aber
ich glaube doch mit aller Kraft daran, daß dieses Ge-
fiihl nicht trügt nnd Paul sagt ja, daß es ihm nicht
anders ergeht. Wir stehen vor etwas Unfaßbarem, viel-

delsdampfer bestehen werde und erklärt, die Kriegs-
schiffe würden nichts anders an Vord haben, als
Militärperfonal und Rriegcuorräte, das Handels-
schifs nur Regierungspassagiere mit ihren An-
gehörigen und Staatsgüter. Man beabsichtige
nicht unter dem Schutze dieser Kriegsschifse einen
Handelsverkehr einzurichten, der ohne den Schutz
der Kriegführenden nicht zugelassen werden würde.
Auch werde keine Post mitgenommen werden. Es
bedürse jedoch keines Hinweises, daß der Kommandant
des Geleitzuges keine Untersuchung der ihm unter-
stehenden Sch ffe dulden würde. Wie gebräuchlich,
werde er bei einer Vegegnung mit einem Kriegsschiff
einer kriegführenden Macht diesem Einblick in die
Landnugspspiere gewähren.

Eint-einnim- nun streifte-teilen
-—x. Vaterläudischee Abend. Wenn es galt,
Vereinsarbeit zu fördern und zu unterstützen, hat
Hundsfelds und seiner Umgebung Vewohnerschaft
noch nie versagt. Und wenn gar ein Vereinsfest
im Rahmen einer Wohltätigkeitsveranstaltung ge-
feiert wurde, so konnte man jedesmal mit dem
Dichter ausrufen: »Wer zählt die Namen, die
gastlich hier zusammen kamen ?“ Eine außerordent-
lich lebhafte Bewegung ging durch die Reihen un-
serer Bürgerschaft, als der hiesige Ortsausschuß für
die LudendorffsSpende zum Besten für Kriegs-
beschädigte einen vaterländischen Abend ankündigte.
Steigende Nachfrage nach numerierten Plätzen
zwangen den Ausschuß, den ganzen Junenraum
des großen Wasner’schen Saales mit solchen
Plätzen zu belegen, unb hoch konnte der Vedars
noch lage nicht gedeckt werden. Dis aus den letzten
Platz besetzt waren denn auch Saal und Galerie,
als am Sonntag Abend 8 Uhr die Ausführung
begann. — Alle Mitwirkenden haben sich gern und
freudig in den Dienst der guten Sache gestellt, und
sicher wird niemand wünschen oder fordern, daß
der Leistungen einzeln und im besonderen gedacht
werde; es wird allen genügen, wenn wir hier fest-
stellen, daß die ganze Veranstaltung wohl gelungen
war und einen sehr günstigen und nachhaltigen
Eindruck auf alle Gäste ausgelöst hat. Zur größten
Freude und Genugtung können wir mitteilen, daß
auch der klingende Erfolg ein sehr guter gewesen
ist. — Auf vielfaches Drängen, nicht aus Selbst-
sucht und Eigennutz, nur des löblichen Zweckes
willen, um allen, die diesmal keinen Einlaß sinden
konnten oder verhindert waren doch noch Gelegen-
heit zu geben, teilzuhaben an dem guten Werke,
um aber auch allen jenen entgegen zu kommen,
die gern-· noch einmal opfern möchten, haben sich
die Mitwirkenden bereit erklärt, dieselbe Ausführung
am Sonntag, den 9. Juni zu wiederholen. Durch
ein besonderes Jnserat in dieser Zeitung wird
dazu noch eingeladen werden. Der Ortsausschuß
gibt sich der angenehmen Hoffnung hin, daß man ihn
wieder durch ein volles baut unterstützen werbe.
Auch »die Herren Osfiziere und sonstigen Inge-
hörigeu des hiesigen Ersatz-Vataillons seien an

 

 
 

dieser Stelle freundlichst und besonders eingeladen.
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Schlüssel nicht finden kann -— noch nicht. Aber so
lange ich nicht durch unwiderlegliche Tatsachen ge-
zwungen werde, zu glauben, daß mein Vater —-
gerade herausgesagt —- nicht der Ehrenmann war, für
den ich mein Leben lang ihn gehalten, so lange werde
ich auch glauben, daß wir alle die Opfer besonderer
Engsitäfnde geworden sind, die der Aufklärung dringend
e r en.«

. Paul eilte auf den älteren Bruder zu und schüttelte
ihm die Hand.

»Ich« bin glücklich darüber, daß wir uns doch zu-
sammenfmdenl rief er erregt.

Dann wandte er sich wieder u Manders.
»Gestatten Sie die Frage, rr Lehrer —- ist der

angefangene Brief an den Konkursverwalter wirklich
absolut inhaltslos? Es wäre doch immerhin möglich,
dasß Papa gerade diesen Mann über die Ursagen des
Zusammeubruchs auftlären wollte, dem in der rdnung
ges Yachlasses vielleicht manches Befremdliche ausstoßen
nn «
Manders überlegte.
,Es stand nicht viel barin,‘ sagte er dann na «

denklich, »nur so viel geht daraus hervor, daß J r
Herr Vater in Frankfurt eine schwere Enttäuschung er-
lebte, über die er wohl nicht fortkommen konnte —- s-

Horst lachte bitter auf.
»Die alte Erfahrung von den guten Freunden in der

Not. Aber das wäre nichts besonderes.«
»Natürlich nicht,« meinte Paul. »Aber sa ten

Sie nicht, Herr Lehrer, er habe anscheinend über die nt—
täuschun nicht fortkommen könneni Dann müßte sie
aber doiävon besonderer Art ewesen fein.“

Man rs sah den jungen ann ganz verblüfft an.

Gent-san Mai.)
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Aufrechterhaltung des-Anwartschaft von
Lebeuss und Krankenversicherung.

Der Bundesrat hat am 20. Dezember 1917
eine Verordnung über die Wiederherstellung von
solchen Lebens- und Krankenversicherungen erlassen,
bei denen die Rechte aus der Versicherung während
des Krieges erloschen oder gemindert worden sind,
weil der Versicherungsnehmer seine Verpflichtung
zur Beitragszahlung oder eine andere vertrags-
mäßige Obliegenheit infolge des Krieges nicht recht-
zeitig erfüllt hat (Reichs-Gesetzbl. S.1121.) Die
Wiederherstellung erfolgt aus Antrag des Ver-
sicherungsnehmers. Die Voraussehung und der
Umfang der Wiederherstellung werden festgesetzt
durch „allgemeine Bestimmungen,« die vom Vor-
stand jeder einzelnen Gesellschaft auszustellen unb
der Aufsichtsbehörde zur Genehmigung vorzulegen
nd.

Das Kaiserliche sussichtsamt für Privat--
versicherung ist alsbald nach Eilaß der Ver-
ordnung mit den feiner Aussicht unterstehenden
größeren Lebens- und Krankenversicherungsuntev
nehmungen in Verhandlungen getreten. Es hat
sich hierbei herausgestellt, daß bei der Schwierigkeit
der zu regelnden rechtlichen und wirtschaftlichen
Fragen die Aufstellung und Genehmigung allgemeiner
Bestimmungen für die der Reichsaussicht unter-
stellten Unternehmungen nicht innerhalb kurzer
Frist durchgeführt werden kann. Die Frist inner-
halb deren die Wiederherstellung vom Versicherungs-
nehme: beantragt werden muß, läuft allerdings erst
6 Monate nach Beendigung des Krieges ab, auch
ist in der Verordnung dafür gesorgt, daß die Ver-
sicherungsnehmer schon jetzt ihre Rechte wahrnehmen
können. Der 54 Abs. 2 bestimmt nämlich, daß
das Recht auf Wiederherstellung unberührt bleibt,
wenn der Versicherungssall nach der Ibseudung
des Antrags eingetreten ist. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß diese Vorschrift auch für solche An-
träge Geltung hat, die bereits vor der Genehmigung
der allgemeinen Bestimmungen gestellt worden sind.
Hiernach ist jedem Versicherungsuehmer, auf dessen
Versicherung die Verordnung Anwendung findet,
bereits jeht die Möglichkeit gegeben, sich die ihm
durch diese Verordnung gebotenen Vorteile zu
fiebern, gleichgültig, ob seiner Versicherungsgesells
schast bereits die allgemeinen Bestimmungen
genehmigt sind oder nicht. Es ist hiernach nur
notwendig, unmittelbar beim Vorstand (Direttion)
der Gesellschaft (nicht bei Generalagenten, Igenten
oder-sonstigen Geschäftsstellen) schriftlich, zweckmäßig
durch eingeschriebenen Brief zu beantragen, daß die
Versicherung wiederhergestellt wird. Allen Be-
teiligten ist daher zu empfehlen. diesen Antrag als-
bald bei ihrer Gesellschaft einzureichen. Die sach-
liche Erledigung des Antrags, also die Wiederher-
stellung selbst kann allerdings erst nach Genehmigung
der allgemeinen Bestimmungen stattfinden. Mag
hierüber auch noch einige Zeit vergehen, so kann
diese Verzögerung doch für den Veisieherungsnehmer,
der seinen Antrag bereits gestellt hat, nicht mehr
den Nachteil mit sich bringen, daß ihm das
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Recht, die Wiederherstellung nach Maßgabe der all-
gemeinen Bestimmungen zu verlangen, etwa dadurch
verloren geht, daß der Versicherungsfall nach der
Stellung des Antrags aber vor erfolgter Wieder-
herstellung der Versicherung eintritt.

Es ist eine sekanntmachnnh Sir. G.
700/5. 18. R. R. U» betreffend Veschlagnahme unb
Vorratserhebung von Gummibereifungen für
Kraftfahrzeuge jeder Art voin 29. Mai 1918, er-
ichienen. Der Wortlaut dieser Bekauntmachung
liegt in unserer Geschäftsstelle zur Einsicht aus.

 

Vom Kriegsschauplatz
In sinnst der obnkeu bemannten.
W. T.-B. Großes pauptquartiey 8. Juni.

Westlicher Kriegsschauplats.

Heeresgriippe Kronprinz Rupprecht.
Zeitweilig auslebender Urtillerieknmpf Feind-

L liche Teilangrisse westlich von Bailleul und nördlich
der th wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zum Ersah der durch unseren Angrifs zer-

schlagenen französischen und englischen Irmeekorps
und zur Stähung der bisher von den Nachbar-
Armeen eiligst auf das Schlachtfeld herangeführten
und stark gelichteten Disisionen sind neue franzö-
sische Verbäude weit abgelegener Fronten in den
Kampf getreten.

Nordlich der Uisne versuchten sie vergeblich,
die ihnen angewiesenen Stellungen zu halten« Wir
schlugen sie in hartem Irabenkemps auf Monlin
sur Touvent-—St. Christophe—Vingre zurück. Süd-«
westlich von Soissons wurde Ehaudun genommen.
Wir stießen tm Ungriff über den SabieressGrund
bis an den Ostrand der Wälder von Villers-
Cotterets vor. Südlich des Ouicq führte der Feind
heftige Gegenangriffe Sie wurden blutig abge-
wiesen. Ueber Eourchamps und Monthiers hinaus
gewannen wir Boden und nahmen die Höhen
westlich von ChateausThierrh.

In der Marne zwischen Marne und Steine!
ist die Lage unverändert

Die auf das Schlachtfeld führenden mit
Truppenbewegungen stark belegten Bahnen wurden
durch unsere Vombengeichwader erfolgreich ange-
griffen. Wir fchossen 31 feiiidliche Flugzeuge ab.
Leutnant Menckhof errang feinen 29.unb 80., bie
Leutnants Löwenhardt und Udet ihren 25.
Lustfieg

Der Erste ßeneral—üuartiermeifier.
Ludendorfs

m 

Blondine
23 Jahr alt, sucht auf diesem
Wege eine Freundin. Ofserteu

. unter A132 an d. (Seid). d. Zig.

-..... .....·.« - -«-——.- . .---.·..---—-——--

»Um Gotteswillenl Ich habe feine; aber ich

  

zeichnungen
für die Ludeudorsssspoude

werden bis einschließlich 10. Juni cr. im hiesigen
Magistratsbüro, wo eine Sammelliste ausliegt,
noch entgegengenommen.

P r i e h e l , Bürgermeister.

K ä f e
wird aus Lebensmittelmarke Sie. CI von den
Verkauksstellen Mücke und Tihe hierselbst ber-
absolut

Auf 8 Marken entfällt 1 Räfe.

Kunfthonig ·
wir-d von den hiesian Verkaufsstellen von
Mittwoch, den b. Juni ab verabfolgt

Auf den tion entfallen 500 Gramm.
Hundsfeld, den 3. Juni 1918.

Der Uagistrat
 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme und für die schönen Kranzspenden
bei der Beerdigung unseres lieben Gatten

und Vaters

des pens. Hilfsweichenstellers

August Pfeife
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank.

Insbesondere danken wir Herrn Pastor prim.

Raebiger für die trostreichen Worte und dem
ev. Begräbnischor für die erhebenden Gesänge.

Hundsfeld, den 3. Juni 1918.

'lm Namen der Hinterbliebenen:

Karoline Pfaffe
nebst Tochter Klara.

i,

 

 

LEine gute, starke .

Kalb-ruc;
verkauft

heintitli munter
Vischwits.

Zwei gebrauchte

yiilimasthiiieu
billig tzu verkaufen bei

B. litter sinnt-stellt
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nung. Vor 20 Jahren oder so —- ich war dazumal

6] Roman vonLudwig Rohmantu
(Fortsetzung.)

„Ein der Etat," fagte er sinnend, »wenn ich mir
den Brief recht ins Gedächtnis zurückruse —- ——"

Manders stand auf unb ging nachdenklich auf unb ab.
»Es ist doch mertivürdig.« fuhr er fort, „wie man

gedankenlos auch über wichtige Dinge hiiiweggehen
kann! Der Brief ist ja, wie gesagt, nur kurz und durch
die Einschaltungen und Streichungen äußerst unklar ge-
worden; aber trotzdem kann man schließlich ohne-
Zwang aus den Audeutungen folgern, daß Ihr Vater
einen seiner Freunde um Rückzahlung eines Darlehens
Eingegangen habe und daß er abgewiesen worden
cl — —

»Herr Lehrer !«
Die Brüder stürniien auf Mandel-B ein.
»Herrgott,« rief Horst in großer Erregung, »das

wäre aberdoch des Rätsels Lösung — -—«
»Nun, nun,“ wehrte Mandat-, »wir wollen nicht

vorschnell Schlüsse ziehen. Meine Folgerung hat ja
vielleicht etwas für sich, aber ich weiß darum noch lange
nicht, ob sie auch richtig ist. Jchshabe den Brief im
Zustand höchster ieelischer Erreguug gelesen - wie leicht
ist da eine Täuichuug möglich l“

» »Der Brief« rief Paul.
i habeui«

»Den hat das Gericht heute- iiiili aii sich ge-
'. noiuiueu,« erklärte Mundeer .,,a-:"-iki« eine Alsicisiiifi wird
chi leicht zu erlangen fein.

»So müssen wir schleunigst darum bitten.
nur allem uiiiisteuiau auch sekinistelleki suche-n
e-:.ou dieser Freund gewesen kein Hin-2*“. Vieileirhi
Sie auch da eine Vermutung, Hei-r Lehrer — -—“

’-——«-· ist-- -- aus«-PO-

„nur niiisseu deu Brief

After
Orts-« a
VIII
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»Wind-· """“

 

würde doch auch auf bloße Vermutuugen hin unmöglich
Namen nennen- tönnen.“

»Natürlich l“ Horst reichte Manders die Hand.
»Paul hat das auch garnicht io gemeint.“ —- _

Eine Viertelstunde später, als- die drei wieder
unten im Wohnzimmer mit der Lehrersrau und Juge
zusammen saßen, wurde die Hausglocke heftig gezogen.
Frau Manders ging hinaus und gleich darauf kam
sie mit einem Telegramm wieder herein, das an Horst
gerichtet war. —

Horst erbrach es und sprang auf.
,Da liest« sagte er zu Paul.
Paul nahm das Papier an sich und las laut:
„Bete eben die Todesuachricht Bin tief erschüttert,

denn Jhr Vater-war mir der liebste Freund. An der
Größe- bei} eigenen Verlustes kann ich die Größe
Ihresi Uiigliicks ermessen. Jhiieii wird unendlich viel
mit dem Heimgegaugeuen begraben werben. Wäre
ich nicht leidend, so käme ich selbst zur Beerdigung.
Stelle mich aber Ihnen und Jhren Geschwistern unbe-
dingt mit Rat und Tat zur Verfügung Berg«

Die Brüder sahen sich schweigend an, und Mauders
stand aui.

»Sie denken doch nicht etwa -- --"
Horst setzte sich wieder.
»Ich weiß nicht ,“ sagte er langsam. »Es

wäre natürlich töricht, wollte ich lediglich durch
mein Geiiilil mich in einen Verdacht hinein-
brc‘ingru lassen, iiir welchen ich wirkliche Anhalts-
punkte nicht halte. Aber trotzdem, ich werde Ver-
anlassung nehmen, dem Herrn persönlich für sein Beileid

.- 3.a

„im, Herr schier, dat is mant fo unsere Met-

-. i ) «- zu Paulin.‘
tritt-sit T‘vss Ä  

noch ’n kleiner Junge, da hat sich der alte Schlosserkarl
aufgehängt unb seitdem ist so was «hier nicht mehr
Vorgelommen, daß einer sich unehrtstlich selbst das
Leben genommen hätte. Jch weiß noch genau, der
Karl ist damals an der Mauer verscharrt worden —-
ich kann Ihnen den Platz noch zeigen, Herr Lehrer;
das hat der alte Webernikel, der damals Toteugräber
war, ganz alleine gemacht unb keiner ist-dabei gewesen
— vor allem unser Paster niZt s-— ja. Und daß nun
der Bornemann ganz orbentli begraben werden soll-«

Kein Wort weiter!“
Manders sah schrecklich aus, wie er so dastand s-

totenblaß, in zitternder Erregung, aber mit zorn-
sprühenden Augen und verzerrten Zügen.

Er hatte eben die sürchterlichste Entttiuschung erlebt.
Noch gestern hatte er dem Kreisarzt versi ert, daß
keiner in der Gemeinde es dulden würde, aß man
ihren Wohltäter in Unehren verscharre. Und nun
standen da der Gastwirt Kramer und der alte Linseler
als Beauftragte dieser selben Gemeinde, um egen jede
feierliche unb vor allem gegen die kirchliche eerdigung
Einspruch zu erheben.

„Rein Wort mehr,« grollte er in safsungsloser
Empörung, »würd’ es euch nicht vergeben können und
wir wären fertig miteinander. — Vor estern noch war
er euch alles, der Herr, der euer Ge chick in Händen
hielt, der Helfer, den ihr ergebungsvoll die Hände
geküßt habt. Heute da er tot ift, berblntet an den
Opfern, die er euch gebracht, heut ist er euch der
Bornemann«, heute gilt er euch weniger als der übte
Bettler, der auf seinem elenden Lager vom Tode liber-
rascht wird und »in Ehren« stirbtl Begreift ihr denn
nicht, wie fürchterlich euer Undank ist und wie tief ihr
euch selbst in diesem Augenblick herabsetzt?«

« » . ‚.M.„__„___‚ . — ‚4'
— »I-



 

Der alte Linseler sah bekümmert zu Boden; der
Lehrer hatte ja recht, aber man konnte doch auch nicht
einen Selbstmörder ganz wie ehrliche Menschen begrabenl
Kramer, der Wirt, sah schnell und prüfend zum Lehrer
hinüber, dann ließ er auch den Blick sinken, aber die
Keckheit, mit der er sich im Dorf eine gewisse Stellung
verschafft hatte, verließ ihn darum doch nicht.

,,,Gott « sagte er, »was den Dank angeht-— das ist
doch so ’ne Sache. Früher gab’s was zu danken.
Aber jetzt sind die Leute im Elend —- schlimmer als
zuvor. Wenn wenigstens die Webstühle ,noch da
wärenl«
M Ziun kam auch dem alten Liirseler wieder der
u.
»Das wäre noch einerlei. Aber daß man ihn nun

in die Reihen legt und die Glocken läutet, niid daß
der Herr Paster und die Gemeinde ihn begraben soll
—- das geht doch nicht. Da hätten doch die andern keine
Ruhe, und der Kirchhof wäre enftweiht «

»Sol« Manders stützte sich schwer auf den Schreib-
tisch, und er mußte seine ganze Kraft aufbieten, um
sich einigermaßen zu beherrschen, »und das läßt mir
tvirklich die Gemeinde sagen -—— die Gemeinde, die sich
vermutlich im Wirtshaus versammelt hat?”

»Ja,« sagten die beiden einmütig.
Manders reckte sich hoch auf.
»Nun denn,

verstorbene Wohltäter unseres Dorfes mit so vielen
Chien liestlattet werden soll, als wir in unserer Arm-
seligteit hier ihm irgend zu geben haben. Wer Ärgernis
daran nehmen will, der mag abseits stehen, wenn die
Dankbarkeit trauernd hinter feinem Sarge einher-
sehieiier,· der mag zusehen, wie er mit Gott und seinem
liteiiiissen fertig wird. Die anderen aber —- und ich
hoffe, 11:12» werden nicht wenige fein -— werben den

 
fo sagt der Gemeinde wieder, daß der T

s
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Toten geleiten und ich treue
irdischen Tireste des einzigen hiIlaiines halten,
Hügel
nicht nehmen lassen, seinen Hügel für die Einigkeit zu
segnen. Jch könnte euch jagen, daß es grausam ist,
an einem Toten Vergeltung für die Art seines Todes
zu nehmen, daß jeder unfrei und ans tiefstem Erbarmen
heraus zu beklagen ist, der aus irgend einein Grunde
Hand air sich legt und das Leben von sich wirft, das
Gott ihm gegeben. Ich tu’s nicht, dennihrwürdet
mich doch nicht verstehen. Und dann — ich schrecke
davor zurück, noch tiefer in die Kluft hinabzusehen,
die zwischen uns gähnt. Daß ich nichts von ihrem Da-
sein wnßte, daß die Arbeit des edlen Toten und meine
Arbeit in dr Gemeinde nicht tiefere Wirkung getan
haben, daß Lfie verloren wenigstens in dein Sinne ist,
in dem sie geleistet wurde, das ist eine Erkenntnis, mit
der ich erst noch fertig werden muß,
mich darauf prüfen, ob«ich nach diesem Tage hier bei

bis der

. euch wirklich noch eine fruchtbringende Tätigkeit entfalten
kann.«

Die beiden sahen scheu und ein wenig erschrocken
auf, als Manders die Möglichkeit andeutete, daß er am

' Ende seinen Platz in der Gemeinde aufgeben könne,
und ietzt standen sie. iiiischliiffig da.

Manders wartete einen Augenblick.
er müde: »Habt ihr noch etwas ?«

Die beiden stießen sich an und ermunterten ein-

Dann fragte

ander durch Blicke nnd Gebärden zu sprechen. Endlich
rafftewieder Kramer sich auf.

»Jo, Harr Lehrer,« —- er riiu sperte sich —- »wir
fallen fragen, wie das 1111 waren soll —- — keene Arbeit
und iiischt —-«

(wir!

meine Hand über die

sich über ihnen geschlossen hat — ich werde mirs

und ich werde.

 
»Davon ein aiideiniall« rief Manders, „gebt jetzt —— ;
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Erwandte sich empört ab nnd wartete, biserhörte,
daß. die Tür sich hinter der wunderlichen Gemeinde-
depiitatioir geschlossen hatte, Dann sank ermiide in
seinen ArbeitssesseL

Er war zermalmt. Jn aller sonstigen Not hatte-
er doch immer noch Kraft in dem Bewußtsein gefunden,
daß er eins sei mit seiner Gemeinde. Und nun die
Erfahrung dieser Viertelstunde, die alles vernichtete,
was ihn aufrecht gehalten hatte in dem harten All-
tagskampfe, die all die Jahre der Arbeit airslöschte und
ihm zeigte, daß er der Gemeinde im Grunde nichts
hatte geben und daß er sie auch nicht um Haares-
breite hatte fördern können.

Und Borneinaniil Er konnte noch immer das
Ungeheuerliche des Undankes nicht fassen, der sich ange-
sichtsder Leiche des edlen Mannes so schamlos hervor-
wagte und zur Tragik der Geschehiiisse den fürchter-
lichsteii Hohn fügte. Aber je mehr er diesem
Ungeheuerlichen nachsann, um so mehr kam er dann
auch zu der inilderen Auffassung dessen, was er eben
hatte erleben müssen.
die Verzweiflung zugute halten, in die sie ganz unver-
mutet gestürzt worden waren? Und war es denn nicht
bis zu einein gewissen Grade entschuldbar und hatte
man es nicht tausendfach erlebt, daß der redlichste Helfer
mit Steinen beworfen wurde, wenn der Erfolg nicht mit
ihm war? — Nun ja, das mochte es denn sein —-:
entschuldbar, aber darum doch noch nicht zu rechtfertigen.
Und daß es ihm nicht gelungen war, feine Gemeinde
zu einer besseren Einsicht zu führen, das blieb nun

Mußte man den Leuten nicht -

einmal traurig, wie immer er auch die Sache ansehen
mochte.

Lü o Fortsetzung folgt.)

 

  

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

im blühenden Alter von 26 Jahren 3 Monaten.

Carlowitz bei Breslau, den 1. Juni 19l8

nebst Bruder Hermann, z. Zt. in Frankreich"

und trauernde Gattin Martha Stiller, geb. Nitschke 33'115.

Ich wohne jetzt im Rosengarten
Und tu auf meine Lieben warten,
Ach meine Lieben weinet nicht,
Ich bin vor Gottes Angesicht

. Ich bin nicht mehr in Feindesland,
Ich ruhe jetzt in Gottes Hand,
Ich darf in keine Schlacht mehr gehn,
Dem Tod nicht mehr ins Auge sehn.

Was eure Herzen fast zerrissen,

Mit vielen Kameraden ein! _
Dem Auge fern, dem Herzen nah!

Tut schmerzlich ihr mich auch vermissen,

·lch schlief mit vielem Schmerz und Pein

  

      

    

    
    

          

    
        

26.Mai 1918
· « der Gastwirt

Sein

seins

Groß-Weigelsdorf,

I 

» Den Heldentod fürs Vaterland starb,_ nach—
« dem er seit Anfang des Krieges alle Strapazen

a! ' in treuer Pflichterfüllung mitgemacht hatte, am

Mein banges Herz se1 stille
Es war des Vaters Wille ’
Des Vaters Will’ 1st gut|

Am 23. März 1918 starb den Heldentod mein 2
heißgeliebter, unvergeßlicher Sohn und einziger
Bruder, mein guter Gatte, unser guter Schwager, .
Onkel, Neffe und Cousin « '

115.

d" Ost-Wes « Herr Paul Wenzel

Dies zeigen schmerzerfullt an

Die t1efgebeugte Mutter

Karoline Stiller, geb Zwirner

nebst Anverwandten

in einem Fußartlllerie-Regiment.

1 liebevoller Charakter und sein gutes TLYT
» Wesen haben in den Jahren unseres Beisammen- {1,1.};

ihn uns so hoch schätzen gelernt, daß
er uns unvergeßlich bleiben wird. »

den 2. Juni 1918.

verw. Frau Klara Stampe ·
« nebst Familie.

 

sitt-Gut Qluncnrllia‘.
Morgen Donnerstag

Uebung
Der Vorstand

Kleintier - Ziichter-
« « Verein : :
Rund-zielt uiid Umgegend
Mittwoch, den 5. Simi cr.,

abends «.««,9 Uhr:

Monats-
Versammlung

im Vereinslokal bei Thiele

Vonzähiiieå Erscheinen der
Mitglieder Bedingung

, Der Vorstand

Honioritlin
«Anfänaerin, gewandt mit
Schreibmasitiine und im
Rechnen sofort fürmein Kontor
gesucht.

Alexander Mager
Vangeschäft u. Dampssägewerk

Hand-Eselb-

 

 

   

        

      
     

 

 

    
  
   
  

 

    

            

»Pe-

können sich sofort melden

 

zu haben bei

Franz Otto, Buchdruckerei

Hundsfnida
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_‘I II II IIIIIm r-

Hihuhbedarsgfeheine und
Yezugsscheiiie A“ 2:—

               

 

Destpiiieiei Yoihkkger
Kirschenallee Kieiir - petiterwitz -

bei Kunersdoisf

Mrarwesrskwcxxthgestmexx
 

 

Einen Posten gute und geringe

"«Betteii
Vcl kaule

Richtig-ed Glimrp
.‚ « Eileiter-mithin bund-file
i Görlitzerstraße l4.

 
 

Jüngere-T tüchtige-s

Dienstmädchen
kann sich melden

Sollen
Hundsfrlth Marktplatz 7.
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Ieise-erneut

BEL
In einzel.Stützkemsowleganzethnunza.
Ausstattungen bei lwikssbrtsrercsirsintls

f Tini-»st- Zahlungsbedingungen!

 

Modern I
cis-diesen i
Preiswert!
ü" ziehn-kriegeri-

im Pilz molk staats-Ost
Mieneriet-, Ists-irritiren-

,·s··s.;ks;xeeetniariep III-INCIDEN-
I Tieeigaiclnago Mir-Mist-
    li'i'Tfl MENÜ,Vis;Ist-is

BRIZSLMJ:l Matthiasstraße lll
der {reuzburgerstruße

»Eh- its-r ni-eirtria m Buhl ji

Wir- Mager-
Greise-nie 1931111311151“. 4.
vie I via «-rEntenrennen.  
 Durst usiio Verlag von Franz Otto. bunbßielb. Vanmwortlichsm den Inhalt Frau-i Dito, bunblfelb.


